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Infobrief

Bitte beachten Sie auch die Anzeigen von
Rusche Kunstoffenster, Malermeister Jesse und GRAD Decking in dieser Beilage.

EINLADUNG ZUR

MITGLIEDER-VERSAMMLUNG

Mit einem Vortrag, den unser Vorsitzender vom Kreisverband Möhne-

Lippe, Klaus-Peter Hohenstein über d
as Thema

„Erben und Vererben“

hält, beginnt die diesjährige

MITGLIEDERVERSAMMLUNG

am Freitag den 14. März 2014 um 19.30 Uhr

in der Gaststätte „Don Camillo“, Dorfs
trasse 25, Warstein-Allagen

(gegenüber der Kirche).

Tagesordnung:

1. Begrüßung durch den 1. Vorsitzend
en

2. Protokoll der letzten Mitgliederversammlung

3. Kassenbericht

4. Stellungnahme der Kassenprüfer

5. Entlastung des Vorstandes

6. Wahlen
7. Beschlussfassung über den Antrag

„Bessere Straßen und

geringere Ausgaben“ an den Rat der S
tadt Warstein (dieser

Antrag wird im vollen Wortlaut der Aussendung wegen der SE
PA-

Einführung beiliegen, die Mitte Februar an alle Mitglieder ver-

sendet wird).

8. Aktivitäten des vergangenen und laufenden Jahres

9. Verschiedenes (u.a. Vorstellung der
im letzten Jahr angeschafften

neuen Geräte)

Während der Versammlung wird ein Imbiss gereicht.

gez. Adalbert Simon (1. Vorsitzender), im Februar 2014



Initiativen für ein
l(i)ebenswertesMöhnetal

Wir beraten Sie gerne ausführlich!

Diese wunderschöne Aufnahme von einem Schwarm Kanadagänsen gelang dem Fotograf in den
renaturierten Lippeauen bei Lippstadt. Foto: Jürgen Simon

FFH Gebiete Lippe-
und Möhne-Auen

Damit solche Bilder (wie hier aus dem Lip-
petal) demnächst auch bei uns an der Möhne
möglich werden, wird in den nächsten Mona-
ten im Rahmen des Möhne Life Projekts die
Gewässerstruktur des Möhnelaufs in einigen
Bereichen von Allagen bis Niederbergheim
den ursprünglichen Verhältnissen gemäß, wie-
derhergestellt. Eine komplette Renaturierung
mit Anbindung der gesamten Aue ist aufgrund
der Wasserkraftnutzung und der über Jahr-
zehnte erfolgten Tiefenerosion des Möhnebetts
nicht möglich.

Durch Entfernen der künstlichen Ufer-
befestigungen wird der Möhne die Möglichkeit
zurückgegeben sich natürlich zu entwickeln.
Durch Abtragen der Umgebungsflächen wird
eine neue Ersatzaue geschaffen, über die sich
bei Hochwasser die Wassermassen verteilen
und durch Reibung gebremst, abfließen kön-
nen.

Dies führt zum einen zur Vermeidung von
Hochwasserschäden z.B. an der Möhnestraße
im Hangbereich unter der Lieth, des Weiteren
durch die relativ häufigen, tolerierten Über-
schwemmungen zur Vergrößerung des Le-
bensraums für viele Pflanzen, Tiere wie Fische,
Amphibien, Nager und Vögel. So wird sich in-
nerhalb weniger Jahre die Artenvielfalt deut-
lich erweitern. In dieser naturnah zurück-
gewonnenen Umgebung werden auch wir
Menschen genussvolle Anblicke und erhol-
same Momente genießen können. Lisa Simon
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Rettet den Regenwald e.V.
Rettet den Regenwald setzt sich ak-

tiv für den Erhalt der Regenwälder, ihre
Bewohner und soziale Reformen in
den betroffenen Regionen ein. Der ge-
meinnützige Verein stört seit 1986 die
Kreise von Holz- und Viehbaronen, Öl-
und Bergbaukonzernen, westlichen
Banken und korrupten Politikern. Sie
alle profitieren kurzfristig von der Zer-
störung der Regenwälder, während
Nomaden, Kautschukzapfer, Indianer
und kleine Waldbauern ihrer Lebens-
grundlage beraubt werden. Ohne in-
ternationale Hilfe sind die Regen-
waldmenschen häufig machtlos. Sie
werden als Minderheiten diskriminiert
und ihnen fehlen die finanziellen Mittel,
um ihre Rechte durchzusetzen.

In dieser Ausgabe unseres Infoblattes
möchten wir einmal Ihre Aufmerksamkeit
auf den Raubbau der Natur in tropischen
Ländern wie Brasilien oder Indonesien
richten, nur weil unsere Sonnenliegen,
Tische und Stühle im Garten unbedingt
aus Teakholz und die Holzterrasse aus
Bankirai sein müssen.

Das muß nicht mehr unbedingt sein,
denn es gibt mittlerweile Verfahren, die
Holz genauso haltbar machen. Und dieses
Holz kommt aus heimischen Wäldern!

Im letzten Jahr veranstaltete unsere
Siedlergemeinschaft die Fahrt zur Grünen
Woche nach Berlin. Beim Bummel über
das Messegelände entdeckte unser lang-
jähriger Vorsitzender und Tischlermeister,
Werner Ferber, so einen Hersteller, der mit
neuen Lösungen das heimische Holz we-
sentlich haltbarer und hochwertiger macht.

Auf dem Messestand der Firma „GRAD
Nord“ aus Lübbecke (s. auch die Anzeige
auf der letzten Seite dieser Ausgabe) ließ
er sich von der umfangreichen Auswahl
der angebotenen qualitativen Holzarten
überzeugen. Er war so begeistert, daß er
die gerade im Bau befindliche Terrasse sei-
ner Tochter mit Kebony-Holz bestückte.

Welche neuen Technologien
setzt die Firma GRAD ein?

Die im vergangenen Jahrzehnt erfolgte
Zunahme des Außenbaus mit Holz, insbe-
sondere im Bereich Terrassen, hat spekta-
kuläre Fortschritte bei den Bearbei-
tungstechniken mit sich gebracht.

Diese neuartigen Vorgehensweisen be-
ruhen auf der Ablehnung des ehemals sy-
stematischen Einsatzes von Bioziden
zugunsten sehr umweltfreundlicher Ver-
fahren. Tatsächlich stellt sich bei keinem
der von der Fa. GRAD eingesetzten Hölzer
das Problem der Toxizität dar.
Alle Hölzer sind recyclingfähig.

Diese in Skandinavien, Deutschland und
der Schweiz bereits großflächig eingesetz-
ten Verfahren sind:
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Muß die neue Garten-Terrasse
unbedingt aus Bankirai-Holz sein?

Thermische Behandlung
Bei der thermischen Behandlung wird,

vereinfacht ausgedrückt, Holz in einer ge-
schlossenen Kammer in sauerstoffarmer
Umgebung erhitzt. Bei rund 200 °C be-
ginnt anstelle der Verbrennung eine Poly-
merisierung der Zellulose. Nach Abschluss
des Vorgangs kann das Holz mehr Wasser
aufnehmen. Liegt der Feuchtigkeitsgehalt
eines Holzes unter 20%, können weder
Pilz noch Fäulnis entstehen. Das Holz ver-
liert an Flexibilität und mechanischen Ei-
genschaften (je nach Verfahren zwischen
16 und 25%), gewinnt jedoch enorm an
Stabilität und Haltbarkeit.

Konservierung durch Acetylisierung
Bei der Acetylisierung werden die all-

seits bekannten konservierenden Eigen-
schaften der Essigsäure genutzt. Im
Verlauf eines komplizierten Verfahrens wird
die gesamte molekulare Struktur des Hol-
zes durch eine Tiefenbehandlung modifi-
ziert. Der Essig wird anschließend
extrahiert und kann sogar im Lebensmit-
telbereich verwendet werden.

Aus dieser Behandlung mit vollkommen
natürlichen Substanzen bezieht das Holz
in Sachen Stabilität und Fäulnissicherheit
ein geradezu fabelhaftes Ergebnis mit einer
Garantie über 50 Jahre.

Veränderung der Struktur des Holzes
durch Kebonisierung
Durch die Kebonisierung wird die che-

mische Struktur des Holzes mittels mole-
kularer Zusätze verändert. Darunter
versteht man einen Prozess, bei dem die
wasserliebenden Seitengruppen des Hol-
zes in einer chemischen Reaktion mit was-
serabweisenden Seitengruppen „gesättigt“
werden. Im Produktionsprozess wird da-
bei zumeist Furfurylalkohol verwendet, der
seinerseits bei der Aufarbeitung organi-
schen Materials (z.B. Zuckerrohr) anfällt.
Aus dieser Verdichtung des Materials er-
gibt sich ein stärkeres, härteres, stabileres
und gegen Pilzbefall sehr beständiges
Holz. Dem Zufall ist es zu verdanken, daß

Bei der Terrassengestaltung hat man durch die Konstruktion
unter den Terrassendielen viele Möglichkeiten. Foto: Fa. GRAD

Terrasse eines Einfamilienhauses mit Kebony-Terrassendielen und
Betonplatten-Umrandung. Foto: Ferber

die durch diesen Vorgang entstehende
Färbung des Holzes ein prachtvolles Rot-
braun ist, das stark an den Farbton von
Bankirai erinnert.

Anläßlich unserer Mitgliederversamm-
lung am 14. März werden wir Ihnen eine
Mustersammlung der Hölzer im Gasthof
„Don Camillo“ präsentieren, damit Sie sich
selber einen Eindruck verschaffen können.
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